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-cki.  Posen , 21. Mai.
den Kreisen des politischen Polentums macht sich
M eine starke Bewegung geltend. Die Un-

der Ausgang der letzten Reichstagsersatzwahl
'tt geschaffen, aber sehr gesteigert hat, zittert nach

>ill sich nicht legen. An Stelle des gemäßigten
den das Zentralkomitee als Kandidaten aufgestellt
ist bekanntlich der Radikale Nowicki gewählt

Das scheint ein deutlicher Fingerzeig, daß den
'en die Massen aus der Hand gleiten. Wenigstens

ihnen selbst der Wahlausgang als ein solcher
r empfunden. Und Bestrebungen, diesem Vor-

...halt zu tun und die Bewegung in eine rück-
zu verwandeln, treten deshalb jetzt jeden Augenblick

der großen Rolle, die die politischen Zeitungen
Polenbewegung spielen, ist es kein Wunder,

mch hier die Vorschläge von der polnischen
ausgehen. So forderte jüngst der hier er-

„Dziennik" zur Gründung eines polnischen
onalbundes" auf, der über den Parteien

sollte, wo.nit natürlich ein besänftigender Einfluß
radikalen Heißsporne untrennbar verknüpft gewesen
Dieser Gründungsplan, hinter dem kein auch nur
rnZügen unirandetes Programm, andern lediglich
wohlgemeinte Reden arten stellten, hat kaum

Be,fall gefunden und darf wohl heute schon als
gelten. Ernsthafter in der andere Plan zu

mit dem soeben zwei andere polnische Blätter
Richtung wie der „Dziemük" heroorgetreteu

dem, eme neue polnische politische Ärbeiter-
lsation zu gründen. Dieser Plan durfte vermut-
terverfolgt werdeit. Doch muß n:an den Hofi¬
er Väter dieses Gedankens recht skeptisch gegen-
^ Der polnische Arbeiter — auch, soweit er

ffchaftlich organisiert ist — hat längst politisch
ergrillen und zwar entweder für die Sozial-
e oder für die polnischen Radikalen. Sozusagen

-polnisch gesonnene Arbeiter gibt es in keinem
rten Maße. Die neue Organisation würde sich
ger erst erziehen müssen. Und ob ihnen das
den stärkeren demagogischen Künsten der

und der Sozialisten in größerem Umfange ge-
e, dünkt um so zipeifel. after, als ein sehr er¬

eil der Geistlichkeil den Radikalen zuneigt.
Bewertung all dieser Vorgänge im pottnscheu

m man auch die Verhältnisse im benachbarten
v m lin Auge behalten: denn trotz der Grenz-
me Beziehungen zwischen Warschau und Posen

u, künftighin noch enger zu werden,
m lltufflich-Pulen die Revolution von 1905 alle

en entfaltet hatte, wurde, wie noch erinnerlich,
oer russischen Regierung ein Entwurf aus-
oer für die polnischen Landesteile eine ziemlich

0d ^ e!biMüdigkeit vorsah. Praktisch aber hat
Schlagwort zu fassen, der Absolutismus

gfl*milqert durch die Bestechung, geherrscht. Das
^ gewissen Grenzen) anders werden. Stolypin

neuen Regierungsentwurf ausarbeiten lassen,
me russisch- polnischen Grenzgouvernements
voverfasmng, also eine gewisse Selbst-
eX- das  eigentliche Polen aber un-

an Regierungsplan bedeutet die strikte
äL“" polnischen Wünsche. Schon, daß die Grenz-

,n ^ oil noch durchaus polnische Bevölkerung
depr übrigen Polen verwaltungsmäßig

Äe'n» x en' widerspricht dem Hauptziele der
lu ein . polnischer Zunge innerhalb des russischen

8- lt '" ec. Emheil zusammenzujchmelzen, ganz und
„ ?oe: hat der Regiernngsentwurf die aus-

pon Stolypin in seiner großen Dumarede
'him 11 Tendenz, das Russentum gegenüber

ru bevorzugen und zu stärken. Was
G-.̂ bgruudung seiner Vorschläge an Beispielen
irb.n̂ ^ e Russisch-Polens beigebracht hat, ist

ncher. Trotzdem ist sehr zweifelhaft, ob
g-? der nur die Rechte und ein Teil der Mitte

daL̂ dEutwurf sind, ihn genehmigen wird,
lo wird damit eine Tatsache geschaffen,

tag, ^ Rückwirkung in unsere Polenprovinzen
Ä.u c. deutsche Politiker scharf ins Auge zuhai.

rcbe Risndfcbau.
Dcutkc!>es Reich.
iur  Gründung von Verwaltungs¬

weg amen iu letzter Zeit an oerscknede>!en
ch. , osnge,etzt. So beucht bereits eine Ver-

tn  Aschersleden, während Hagen
«ne Düsseldorf die Gr..ndnug mit Beginn

s 1910 beabsichtigen und Bochum eine
eröffnen will. Auch in Berlin ist eine

P^ ĵ ourger- und Beamtenschule" begründet

Hachenburg, Montag den 23. Mai 1910

S5f " il  ui ;*ju » cuiui .| uu „ 4JI.CUÖ.
*et>!.,r'^ ôibt, diejenige der Stadt Düsseldorfzu bewegen. Es wird dort auaestreöt.

ollen diesen Gründungen scheint sich, wie
Dr. Scholz in Düsseldorf im „Preuß.
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an der Schule nicht nur künftige Gemeindebeamte. sondern
auch Anwärter der Regierung und Landesverwaltungtetl-
nehmen zu lassen. Die Regierung sowohl wie die Landes-
verwalmng haben ihre Mithilfe bei der Organisation
dreier Schule in Aufsicht gestellt. Die Schule soll sowohl
Zivil- als Militäranwärier in sich aufnehmen. Bei der
verschiedenartigen Vorbildung dieser beiden Kategorien
konnte es zweifelhaft erscheinen, ob ein gemeinsamer
Unterricht anzustreben sei. Man hat sich dafür entschieden.
Die Schule soll tm wesentlichen der Ausbildung für die
Praxis dienen: als Lehrkräfte werden infolgedessen ledig¬
lich Beamte, die in oer Lage sind, den theoretischen
Unterricht in dauernde Beziehung zur praktischen Ver¬
waltungstätigkeitzu setzen, wirken.

+ 3" den einzelnen Reichsressorts wird jetzt bereits mit
der Vorbereitung der Anmeldung zum Reichshaushaltö-
etat für 1» 11 vorgegaugen. Während in Preußen die
Emzelrefforts ihre Neuforderungen beim Finanzministerium
bis zum 1. September einzureichen haben, läuft diese Frist
ini Reiche bis zum 1. August. Dann müssen alle Reichs¬
ressorts dem Reich-schatzamt ihre Forderungen für das
nächste Finanzjahr zugestellt haben. Es sind bis dahin
noch etwa zwei Monate. In ihnen müssen die Forderungen
mtt ihren Begründungen aufgestellt sein. Daß in der
Finanzlage des Reiches kein Anlaß vorliegt, mit anderen
als unbedingt notwendigen Forderungen heroorzutreten,
ist bekannt. Roch mehr als dem Etat für 1910 wird dem
für l9ll die Sparsamleit ihren Stempel aufdrüaen.

+ Ein Pariser Blatt, der .Matin", hat allerhand über
kine freundschaftliche vertrauensvolle Unterrednnq
berichtet, die Kaiser Wilhelm mit dem französischen
Minister des Äußern, Pickon, gehabt haben soll, der
Frankreiw als Führer der französischen Delegation bei
dem Leichenbegängnis König Eduards in London vertrat.
Zn den Mitteilungen des „Matin" heißt es u. a.: „Kaiser
Wilhelm entwickelte bei der Begegnung mit Pichon mit
großer Beredsamkeit die ihm sehr sympathische Idee des
ruropalschen Staatenbundes. Im Interesse der Menschheit
nnd der Zivilisation, sagte Kaiser Wilhelm, sollten die
großen europäischen Völker einig bleiben, einander unter¬
stützen und einen großen Friedensbund bilden." Richtig
durfte wohl sein, daß Kaiser Wilhelm sich mit Herrn
Pichon liebenswürdig unterhalten haben wird. Daß die
Unterhaltung ausgesprochen politischer Natur gewesen ist
und sich sogar auf große internationale„Zunkunftsprobleme"
erstreckt haben sollte, erscheint allerdings fraglich. Umso
fraglicher, als der phantasiebegabte Pariser „Matin" eine
fragwürdige Quelle ist.
.. * 3n Göttingen starb der hervorragende Jurist und
Haupuchopfer des Bürgerlichen Gesetzbuches, der Wirkliche
lsteheune Rat -tt.  Gottlieb Planck, im beinah vollendeten
>B. Lebensfahr. Im Jahre 1871 wurde Geheimrat Planck
von Gottlngen m die Kommission zur Ausarbeitung der
Zivilprozetzordnung nach Berlin berufen und 1874 gleich-
falls in die Komniission zur Ausarbeitung des Entwurfes
eines bürgerlichen Gesetzbuches. 1889 wurde er ordent¬
licher Honorarprofessor an der Göttinger Universität wo
er Vorlesungen über den Entwurf des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs hielt. Außer seinen bekannten Werken„Kommentar
zum Bürgerlichen Gesetzbuch nebst Einführungsgesetz" und
„Die rechtliche Stellung der Frau nach dem Bürgerlichen
Gesetzbuch" veröffentlichte Planck noch eine große Anzahl
von Au sauen in Fachzeitschriften und Jahrbüchern. Er
war Ehrenmitglied der juristischen Gesellschaft iu Berlin.

+ In der Frage der Vereinigung der bestehenden
Kurzschriften ist zum 8. Juni eine Konferenz von Ver¬
tretern der Reichsregierungund der Bundesstaaten ein¬
berufen worden. Auch der österreichischenund schweize¬
rischen Regierung ist eine Vertretung durch Entsendung
von Kommissaren, die mit beratender Stimme an der
Konferenz teilnehmen können, anheimgestellt worden. Den
Vorsitz wird der Geheime Oberregierungsrat im preußischen
Kultusministerium Dr . Matthias führen. Das umfang¬
reiche Material, das von den verschiedenen Jnteressenten-
gruppen seinerzeit bei den zuständigen Reichsstellen ein-
gegangen war, ist inzwischen von drei sachverständigen
Vertretern der Gabelsberger- und Stolze-Schrey-Schule
zu Gutachten verarbeitet worden. Auf Grund dieser Gut¬
achten wird der Beratungsstoff für die Konferenz vor¬
bereitet.

4-In der Klagesache des Hauptmanns a. D. v. Hellfekd
gegen das Bankhaus Mendelssohn aus Herausgabe von
Depots der russischen Regierung hat das LandgerichtI in
Berlin jetzt dahin erkannt, daß die Klage wegen Rühens
des Verfahrens zurzeit unwirksam ist. Demnach vertritt
das Berliner Landgericht die Aufsaffung, daß der
Kompetenzlonflikt, mit dem der preußische Minister der
auswärtigen Angelegenheiten_ der Zwangsvollstreckung
gegen den russischen Fi -kns auf Grund des rechtskräftig
gewordenen lirteils des A-nlsgerichts in Kiautschou ent¬
gegengetreten ist, zunächst zum Auslrag gebracht werden
müsse, ehe über die Hellfeldsche Forderung entschieden
werden könne.

frankreidr.
x Bittere Klage führt der offiziöse Pariser „LempS"

über Rußtand. Der von jeher etwas unberechenbare
Verbündete soll durch eine neue Unbesonnenheitdas
europäische Gleichgewicht zuungunsten des russtick»
franzönschen Zweibundes aestört baden. Die russische

Regierung dal uämlich ganz in der Stille me Verlegung
des rulsiicheu fünften Armeekorps vom linken Weichseiufer
nach dem Innen , des Reichs angeordnet. Der „Temps"
kritisiert diese Maßnahmen scharf. Besonders wurmt ihn,
daß man sich mit Frankreich vorher nicht ins Einvernehmen
geietzt habe. Er begründet seine reip. die französische
Empfindlichkeit une folgt: Das französisch-russische Bündnis
ewtialte ein Mililärabkonunen. Die Verlegung des
fünften russischen Armeekorps gehe das Abkommen tn
erster Linie an. „Wenn wir". !o schließt der Temps, „die
Allsmerkiamkeit auf diese Frage lenken, io geschieht dies
nicht etwa, weil die europäiiche Lage gegemvärtig irgend
welche Beunruhigung eiuflößt. Ader der Friede beruh:
aus dem Gleichgewicht, und dieses auf Bündnissen, welche
ihrerseits nur einen den militärischen Verhältnissen ent-
sprechenden Wert haben. Deshalb ist es, so sehr man
auch am Frieden hängt, im Jmeresse des Friedens uol-
wendig, die Muglichteit eines Krieges ins Auge zu fassen.
Deshalb wird man der Ansicht sein müssen, daß die
erwähnte wichtige Veränderung des russischen Kon-
zeulratioiisplaiies zu Nutz und Fromnien der beiden ver¬
bündeten Länder Gegenstand einer geineinschaftlichen
Prirfung hätte bilden sollen. Dies ist unserer Kenntnis
nach nicht der Fall gewesen. Es offenbatt sich in diesem
Vorhaltungen an die russische Adresse jedenfalls eine merk¬
würdige Nervosität der Pariser Offiziösen. . .

Cilrhei.
*. ® ie  Lage in den einzelnen Bezirken des albanischen

Aiisstandgcbicts gilt nach wie vor als kritisch. Nach den
Angaben der Arnauten stehen noch bei Djakova 17 000.
un Gebiet von Drenitza 20 000 und zwischen Prizrend
und -Tettow noch 8000 Aufständische. Die letzteren
werden von dem früheren Gendarmeriekommandanten
Ramadan Zassido befehligt. Die Regierung entsandte
soeoen weitere acht Bataillone in das Aufstandsgebiet.
£ »8 In - und Ausland.
a.  Eondoii . 21. Mai. König Georg ncylete anläßlich der
Bkgradmsieierllchkeiien rur leinen verstorbenen Vater einen
Dankerta» an Armee. Flotte und Londoner Polizei.

Konstant,novel. 21. Mai. Die Botschafter der Krcta-
Schutzmachte haben nunmehr der Pforte die anueküitdigteNote uberrelcht.
„ « uc«os Aires. 21 Mai. Bei seinem Empfang durch
"bu JHciiiöenten bei Republik überreichte ber bi er ein«
getroffene Generaloberst Frechen von der Goltz ich, >?e-
ßio, „ungSschriiocn und sprach seine Genugluung darüber
aus. oatz er der Zentenarfeier beiwohnen dürfe.

frof - und Perfbnalnachrtcbten.
. * Die Königin von Spanien  ist am 21. d. M. von

etne:,! tuten Knaben entbunden worden. Das Befinden dc-
l,t du Haus berriebigenö. Aus bet Ehe König

auions Xlllnut  Viktoria Eugenia(Ena), geborenen Prinzcistn
von Botlenberg. die am 31. Mai 1906 geschlossen wu-de
ä'."HeV Öls,‘ £§‘ Drei Äl?öei  bervur. und «war die Jnsantenund xStuma unb bte Smcmtiu Beatrice

Reer und Marine.
# Die Pistole 08. Wie oon unternaiteter Seite mit«

geteilt wird, hat lich die vor einiger oeii bei Dm ifuMmooen
an -stelle des Armee-Revolvers emaerübi te Pistole da oerart
gut bewabrt. daß nunmehr wohl eine baldige Umbewaffnung
der berittenen Waffen(Unterofstziere) bevorstehen dürfte Da
der bisher dort im Gebrauch bestnülichtz Revolver niwt un-
welentlich schwerer lst als ber bei den Fußtruppen geführte,
io beüeuret die Umbewaynung eine merkbare Erlr-chteruna
oon Mann und Pferd. Im u< igen  macht schon dir Rücksicht
au! Palrvnenerganzuug die Ausrüstung mit einer einbett-
ltchrn Handfeuerwaffen. unudtg. Demnach wird also der
Rer-oloer wohl bald oörttg aus der Beivaffiluna unieres
oeeres ausschelden. __

ÄUederbolte Hnnabmc der preußifcben
ÖClablvorlage im f )errenbaufe.

(9. Sttzungck Rs.«erltn . 21. Mai.
Die erste preußische Kammer ttat heute nach den Pfingst-

lerleli wieder zusammen, um zunächst die notwendige zweite
2,o>timmung Uber die Wahlvorlage vorzunedmen. Diese
wiederholte Abstimmung ist oorgeschrleben. da es sich um
e)ne  Verfaffungsänderunghandelt. Die Vorlage wurde in
wrer fetzigen Form am 29. Avrll mit 140 gegen 94 Sttmmenangenommen.

Die Abstimmung war auch heute wieder namentlich.
Die Porlag« wurde mtt >27 ifegen 82 Stimmen an.
genommen. Die Vortage geht letzt an das Abgeordneien-
baus, das am 27. Mat über ihr weiteres Schicksal ent¬
scheiden wird.

... Nach der Erledigung dieses mehr formellen Aktes der
cieungen Ädstimmung mantoe sich bas Haus ber Besprechung
W ^ Erer Gesetzentwürfe zu. Der Entwurf über Reinigung
onentiichei Wege wurde an die Kommission zur schriftlichen
sertchterstattung und erneuter Prüfung zurückgewiesen. Da¬
gegen wurde der Gesetzentwurf betreffend die Einführung des
«oferechts im Kreise Grafschaft Schaumburg angenommen.
?0soäem der Minister Baeseler noch einmal warm empfohlen
vatte. dieses hannoversche Recht doch eben auch Schaumburg
^ ^Eüen. da beide Landichasten fast die gleichen wittschaft-
Uctien Verhäitniffe haben. Die eiuztae Änderung, die das
Haus daraus vornabm, war die. daß das Gesetz am I. April

, ..nnftott am 1. Ottober 1911 in Kraft treten soll. Daun
DcUtiartiote man sich mit einer Petition »tn (Sinffihrmto der



Feuerbestattung tn Preußen . Die vom Berichterstatter unD
dem Prof. Loening befürwortet wurde.

*

Unser Berliner OL-Mitarbeiter hat Beranlaffung ge¬
nommen. während der letzten Tagung des Herrenhauses
wohlunterrichtete politische Persönlichkeiten über die Stellung
der Parteien im Abgeordnetenbause zur Wahlrechts-
Vorlage , die. fetzt vom Herrenhaus abgeänüert wurde, zu
befragen. Nach der ihm gewordenen Auskunft ist die Lage
krittsch und für die Borlage ungünstig . Denn das
Zentrum gedenkt geschlossen gegen die Vorlage zu stimmen.
Von den Nattonalliberalen werden voraussichtlich nur
sehr wenige für die Vorlage einlreten. Da den beiden kon¬
servativen Parteien — die geschlosien für die Vorlage
stimmen werden - sieben Srininien zur absoluten Mehrheit
fehlen, so ist die Ablehnung der ganzen Vorlage sehr
wahrscheinlich . _

Kongresse und Versammlungen.
** Hauptversammlung des deutschen FlottenverriuS . Der

Flottenverein war am 22 . d. M. im Reichstagsgebäuüe zu
Berlin zu seiner zehnten Hauptversammlung zusammen-
getreien. Der Jahresbericht für 1909 betont, daß die im
vergangenen Jahr stark gefährdete Einigkeit im Verein nun-
mehl wieder völlig hergestellt sei. Trotzdem bat der Verein
iin lebten Jahre eine schwere Zeit durchmachen müssen,
namentlich insolge der innerpolitischen Verhältnisse, und so
sei es nicht verwunderlich, daß eine Anzahl von Mitgliedern,
die nur als Mitläufer bezeichnet werden konnten, den Verein
verlieh. Die Anzahl der Hauptausschüsse ist die gleiche
geblieben wie im Jahre zuvor, nämlich 50. Die Zahl der
Ortsgruppen bat sich um 41 verringert und beträgt jetzt 3335.
Die Zahl der Vertrauensmänner bat sich um 37 vermindert
und beläuft sich jetzt aus 2936. Auch die Anzahl der Einzcl-
mitglieüer ist zurückgegangen. Dafür hat sich aber die Zahl
der kürperjchastlichcn Mitglieder gehoben, so daß die Gesamt¬
zahl der Mitglieder von 1 007 563 aus 1 031 339 steigen
konnte. Das Veretnsvermügen bat zugenommen, und zwar
von 291849 Mark im Jahre 1908 aus 335 838 Mk. in 1909.

** Vaterländischer Fraiiciivercin Im Beisein der Kaiserin
fand ln Berlin die Delegierter,Versammlung des Vater¬
ländischen Frauenveretns statt. Oderpräsidialrat von Bülow
vom Provinztalverband Schleswig - Holstein hielt einen
Vortrag über . die Sommerpflegebestrebungen " in seiner
Provinz . Er legte das Hauptgewicht aus die Einzelpflege
erholungsbedürftiger Kinder in den Häusern der Land¬
bewohner. Im Vorjahr haben 1700 Kindei die Wohltat
einer solchen Sommerfrische genossen. Frau Geheimrat
Moritz, Vorstandsmitglied des Landesverbandes für Elsaß-
Lothringen , sprach über die Wirksamkeit der Vaterländischen
Frauenoereine in den Reichslanden, wo jetzt 16 Vereine be-

' stehen. Das dritte und letzte Referat erstattete Oberstabs,
arzt a. D . Dr . Falkenberg vom Zwetgverein Gelsenkirchen
über die dortige Berletdanstalt für Krankenpflegegeräte.

** S deutscher Kongreß für Sängltngssürsorge . In
München tagte unter zahlreicher Beteiligung von Regierungen.
Behörden und Vereinigungen aller Art der 2. deutsche
Kongreß für Säuglingsfürsorge . Der erste Gegenstand der
Tagesordnung lautete : . Der Säuglingsschutz in der Reichs-
versicherungsordnung". worüber Pros. Dr . Schloßmann-
Düsseldors und Regierungsrat Pistor-Darmstadt referierten.
Von den Referenten wurde u. a. ausgeführt . daß der jetzige
Entwurf zur Reichsoerflcherungsordnung ein Novum enthält,
das als Fortschritt anzuerkennen und zweifellos auf die
Tätigkeit der der Säuglingsfürsorge dienenden Organisationen
zurückzusühren ist. nämlich den Begrifl des Siillgeldes . das
in Höhe des halben Krankengeldes bis zum Ablaus der
12. Woche nach der Niederkunft durch die Satzung der Kassen
zugebilligl werden kann. In der Festlegung, daß diese
Leistung mkultatio tn das Ermeflen der Kassen gestellt ist.
liegt aber der wunde Punkt der ganzen gesetzlichen Regelung.
.Wir verlangen, daß diese Leistungen, ebenso wie die im
tz 212 vorgeiehenen (Krankengeld bei Arbeitsunfähigkeit für
Schwangere infolge der Schwangerschaft, ärztliche Behandlung
der Schwangerschaftsbeschwerden. erforderliche Hebammen-
drenste) obligatorisch werden." An die Referate schloß flch
-me längere Diskussion. Beschlüsse wurden nicht gefaßt. -
Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildeten einige
Referate über die Frage eines Reichsarinengesetzes.

tzoriales Leben.
ch BergarbeiterauSstand in den Vereinigten Staaten

Einer Meldung aus Newoork zufolge traten in Juuwtt
75 000 Bergarbellel tn den Ausstanü.

Eine Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfeld.

19) Nachdruck verboten.

. „Du kommst. Petton ; ich sehe dies als ein gutes
Zeichen an." sagte der König und nötigte den Besucher,
auf einem Sessel Platz zu nehmen. „Deine gestrigen
Worte haben mich erschreckt, nun erzähle mir alles, was
sich in den Jahren , seit wir von einander getrennt sind,
ereignet hat und wovon ich keine Ahnung habe, denn
mein Leben seither ist von stetigen Kämpfen erfüllt ge¬
wesen."

Petton warf einen forschenden Blick auf den König.
Es lag kein Falsch in diesen Augen und wenn er schon
mit versöhnlicheren Gefühlen gekommen war. so schwand
jetzt der Groll vollends, er begann sogar Mitleid mit dem
Manne zu fühlen, der so offensichtlich unter einem gehei¬men Kummer litt.

„Höre mich an, Ludwig Bonaparte — die Luft hier
erstickt mich!"

Die augenblickliche Regung des Mitleids, die über
chn gekommen war schwand wiederund mit einer Miene,
als schäme er sich dieser Schwäche, richtete er sich wieder
stolz auf, als er fortfuhr:

„Wenige Worte nur genügen, um Dir zu beweisen,
daß mein Verlangen nach Rache gerechtfertigt ist."

„Rache an wem, Petron ?"
„Rache an Dir. an einem Meineidigen."
„Wie ? An mir? All ihr Heiligen . . . An mir?"
„Hast Du Angiolina nicht verlassen unter den korsi¬

schen Felsen, nachdem sie Deinen Lockungen gefolgt war?
Hat sic nicht vergeblich gehofft und immer wieder gehofft
auf Deine Wiederkehr?"

„Sie hat vergebens auf meine Wiederkehr gehofft,
sagst Du, Petron ?"

„Laß mich reden! Als Du den Schwur auf das
Kruzifix, das Bild des Erlösers, abgelegt, sie zur' Gattin
zu nehmen, gebrochen hattest, keine Mahnung Dein Ohr

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den U4. Mai.

Sonnenaufgang 3“ II Monduntergang 3“ B.
Sonnenuntergang 769 II Mondausgang 840 N.

1643 Nikolaus Köpernikus, Begründer der modernen Astro¬
nomie, in Frauenburg gest. — 1848 Dichterin Annette Freiin
o. Droste-HülShoff auf Schloß Meersburg (Bodensee) zeit. —
1872 Historienmaler Julius Rttter Schnorr v. Larolsfeld tn
Dresden gest. — 1903 Dichter Julius Lohmeyer in Charlotten-
burg gest. _

n Verwahrt das Feuer . Da waren in der Steiermark
zwei gar liebliche Dörflein : Wiefenbof und Kütsch: und manch
ein Stadtkind , das aus der dumpfen Enge entfloh gleich
einem Sttäfling aus der Kerkermauer, fand in den gesegneten
Gefilden Erguickung. Da lugten wie Rosen aus grünem Ge¬
büsch die roten Dächer durch das Laub der Buchen und
Pappeln und Linden, und fie winkten den müden Wanders¬
mann und luden ihn zu Gast. Allo war es einmal. Und
beut — man könnte weinen — ist all diese stille Lust dahin.
Die Häuser find zertrümmert. Die Dachsparren, die sonst das
Haupt der Hütte stützen, liegen jetzt im Gewirr durcheinanver
und verglimmen. Denn die Flamme hat fie von ihrer Höhe
geschleudert und hat alles Geräte. Wiege und Truhe. Kauen
und Schrein gefrefien. und selbst das Bild unseres lieben
Herrn Jesu Christ an der Wand hat sein Ingrimm nicht ge¬
schont. Nicht ärger könnten wilde Tiere hausen, wenn fie
seit Tagen schon hungern mußten und nun durch die Unacht
ihres Wächters dem Käfig entliefen. Ja . die Feuer sind auch
wilde Tiere mit langen, roten Zungen , die gierig die Beute
lecken. Und die Feuer haben auch ihren Käfig. Der ist zwar
nicht aus festem Gemäuer, und starke Eiienstäde stellen sich
nicht vor ihre Gier. Ihr Käfig ist ein winzig Schächtelchen.
Da liegen die Feuer ruhig beisammen, die roten Köpfchen so
friedlich aneinander gelehnt, gleich braven Büblein . die
bruüerlieb in einem Bettchen schlafen. Die Hölzchen des
Feuers scheinen die Unschulb selber zu sein. Aber wehe, wer
ihren Schlummer reizt und wer zu schwach ist. chre wilde
Kraft zu bändigen. Da geben sie wie Räuber , wie Mörder
durch das Land und schonen nicht die Mubme hinter dem
Ofen und nicht das Kindlein in der Wiege . Und also war
es auch in Wiesenhof und Kötsch. Da spielte ein Knäblein
mit den Zündhölzern und brachte Vernichtung über zwei
blühende Dörfer. Und das Knäblein verbrannte und viele
unschuldige Kinder mit ihm. Und da es Nacht wurde, lobten
am dunklen Himmel die roten Garben aus. und es war gleich
einer ieurigen Schrift am Firmament. Wüßten nur alle die
Zeichen zu lesen! Da standen die alten Wönletn:

Verwahrt das Feuer und das Licht
Daß eucki nur kein Leid geschicht

-ch. Hachenburg, 23. Mai . Die Deutsche Ver¬
einigung,  Ortsgruppe Hachenburg, hatte für gestern
nachmittag l/t5 Uhr eine öffentliche Versammlung ein¬
berufen, die infolge des schönen Wetters nur schwach
besucht war. In seiner Eröffnungsansprache wies Herr
Oberförster Hausdorf als Vorsitzender darauf hin, daß
Zweck und Ziele der Deutschen Vereinigung vielfach noch
verkannt würden. Dieselbe bezwecke vor allen Dingen
eine Versöhnung der konfessionellen Gegensätze und För¬
derung eines kraftvollen nationalen Lebens. In Er¬
kenntnis der Wichtigkeit dieser Bestrebungen wurde des¬
halb am 15. Januar 1908 von angesehenen Männern
aller Parteirichtungen die D. V. ins Leben gerufen.
Ihren Hauptstützpunkt hat sie im Rheinland und in
Westfalen. Seit der kurzen Zeit seines Bestehens zählt
der Landesverband Hessen-Nassau 90 Mitglieder. Nun¬
mehr ergriff Herr Oberlehrer Ebert-Montabaur das Wort
zu seinein Vortrag. Zuerst zeigte er die Wege zur Ver¬
söhnung der konfessionellen Gegensätze. Vor allen Dingen
müsse alles Mißtrauen unter Katholiken und Protestanten
schwinden. In allen politischen und wirtschaftlichen
Fragen sollte man ohne Unterschied Hand in Hand gehen,
denn nur vereinte Kräfte könnten zum Ziel führen, näm¬
lich zur Förderung eines kraftvollen nationalen Lebens
in wirtschaftlicher wie politischer Beziehung. Dies kann
nach Ausführung des Redners nur durch einen inter¬
konfessionellen Staat geschehen. Ueber die Gegner der

erreichte, kein Trostwort dem Schrei der Verzweiflung
zum Echo geworden ist — da hat sie, eine edle Korsin,
den Gatten Hortensie Beauharnais, den König von Hol¬
land verflucht, der den Kapitän Bonaparte zum Treu¬
bruch verleitete. Rache war ihr einziger Gedanke und
ich — ich mußte ihr zuschwören, sie zu rächen, wenn ihr
selbst einst die Kraft gebrechen sollte und diese Erbschaft
habe ich als ihr Vermächtnis angetreten/'

„Und sie war damals nicht tot. als ick aus Ägypten
zurückkehrte? Petron, gib Licht . . . gib Licht
Angiolina hat gelebt bis vor vier Jahren ?"

„Sic hat Dich, den General in Frankreich, den Statt¬
halter Piemonts in Turin, den Gesandten in Berlin —
fie hat Dich als König von Holland verfolgt bis auf den
Thron dieses Landes!"

„Entsetzlich. . . . o über den Iainmer und Elend!
Entsetzlich!" Und vornüber sank das Haupt des Königs,
der sich wie gebrochen au? seinen Sessel niedergelassen
hatte, die Hände in Verzweiflung kramp hast ringend.

Der Korsikaner sah mit Spannung auf die zusammen¬
gebrochene Gestalt des Königs. Endlich richtete sich die¬
ser wieder aus.

„Und warum blieb sie nicht an den Usern des Eholo,
an der Stätte, welche ich ihr bereitet, an der ich sie ge¬
sucht habe, bei Tag und Nacht, im Wachen und im
Traume, an der ich sie beweint habe, als ich zurückge¬
kehrt war aus Ägypten, um mein Wort einzulöfen, um
dem Zug meines Herzens zu folgen?"

„Blieb?' fragte Petron und ein Zug namenlosen Un¬
willens zuckte um feine Lippen. „Sandtest Du nicht Bot¬
schaft um Botschaft au» Ägypten, daß sie diesen Zufluchts¬
ort meiden solle, den Trug und Verrat umlauere? Hast
Du ihr nicht besohlen, Neapel aufzusuchen, Deine Rück¬
kehr abzuwarten . .

„Allmächtiger. . . Ich . . . Vollende Deine Erzählung
-- schnell, ich ertrage nicht länger diele Unaemi''beü i«

Isabella erblickte in Neapel das Licht der Welt. Als
Du heimkehrtest nach Paris , ohne meine Sckwester und
ihr Kind zu sehen, als Du stiegest non Stufe zu Stufe.

D. V. referierte Herr Dr. Engel-Bonn. Ach
feite würde die D. V. stetŝ mit Mißtrauen
und über die Bestrebungen,derselben ga„r
sichten verbreitet. Deshalb | fei es nicht ve
wenn man sich mehr mit dem Zentrum bes
Religion soll absolut nicht abgeschafft werden-
teil soll auf vereintem Wege die christliche
ung zur Geltung gebracht werden. In den Kr
Konfessionen wird wohl behauptet, man h
fessionellen Frieden, aber in der Praxis kön
Gegenteil behaupten. In der Einigung toi»
die Bekämpfung des gemeinsamen Feindes,
demokratie, möglich. Die nur sachlichenÄ
der beiden Redner wurden allseitig beifällig au
Zum Schluß ergriff nochmals der Vorsitzend
indem er betonte, die D. V. kämpfe offen
Das Bestehen der Zentrumspartei wolle m
nicht gefährden. Nur sollte das Vaterland
Parteiinteressen stehen. Zur Diskussion ergriffn
Wort. Eine zum Einzeichnen zirkulierende
dem Verein 7 neue Mikglieder, sodaß die Ocisgru
bürg der Deutschen Vereinigung nunmehr de"

Westerburg, 21. Mai . Nach einer sehr anr
laufenen und starkbesuchlenVersammlung,
Landesverband Nassau des Hansabundes he
gehalten hat, wurde eine Ortsgruppe  desH
gegründet, der als Vorstand die Herren Gu
Alfred Dlttmann , PiuS Kaesberger, AlbertU
Josef Fuld vorstehen. Für die Hansabund-Ve
am nächsten Sonntag Abend tn Hachenburg
ein großes Interesse.

Aus Nassau, 20. Mai . Ein Freund des W
schreibt dem „Nass. Bore".- Wenn ich früher
walddörfer durchwanderte und die noch zahlr'
denen reichen Holzfachwerke an den Häusernb
habe ich oft gedacht, wie schade wäre es doch,
die schönsten dieser Häuser „verewigt" würd
einem modernen Bau Platz machen. Dies
mir nun ein Heft in die Hände, betitelt „Alte
Bauweise in Hessen-Nassau", herausgegeben
Professor Karl Caesar, in welchem mein Wu
füllung gegangen ist. Neben dem schon meh
und reich gegliederten alten Domküsterhausi
sehen wir ein Haus des kleinen Westerwa
Brandscheid, das nach Ansicht des Verfassers
Grundform eines hessisch-fränkischen Bauern
stellt. Schön und sehr holzreich sind auch die
Häuser aus Hangenmeilingen, Oberzeuzheimu
berg, sowie aus Coden und Niederelbert. W
präsentieren sich noch das Haus aus Elz und
haus des gräflich Watderdorff'scheu Hofes We
Unnau, Rehe, Aull, Mademühlen, Frickhofen
sind mit schönen Bauernhäusern vertreten.
Diez, Herborn und Runkel weisen mehr st"
Gebäude auf. Verschiedene alte Kirchen un
darunter in Salz , Eschenau und die binnen
dem Umbau geweihte in Langenhahn sind auf
der Nachwelt erhalten geblieben.

Selters, 20. Mai . In der gestern nach«
stattgefundenen Versammlung von Jntere
Bahnprojektes Marienberg-Selters -Sayntal -N
von etwa 200 Personen besucht war, wur"
Hafter Debatte eine Resolution gefaßt, worin
Minister erneut die dringende Bitte vorgelegt
Ausführung der Bahn möglichst bald in die
leiten. Den Beratungen wohnten die Abgeor
Dahlem und Heckenroth bei.

flogest von Land zu Land und die vergessen
Du veranlaßt, Ecouen zu verlassen und die
glüht, nur zu bereitwillig Dir folgte, da ve
diese Liebe in Haß."

„Ich habe nicht zesimdigt!" ries KönigL
habe sie nicht versiofien und nicht verraten.
ich Angiolina, wie ?Ii Irrender in der Müs
es mein Dienst erlaubte."da e lte ich nackK
nran zeigte mir ihr Grob. Angiolina! Angio
Grab! Und als einziges Vermächtnis den '
schiedsbrief."

„Wo . . . wo ist der Brief? Zeig ihn, d
glaube!" rief Petron.

König Ludwig zog aus einem verborgenen
ein vergilbtes, zerknittertes Papier. Petton
an sich.

„Das ist eine Fälschung!" rief er und
funkelten im Zorn. „Sie hier, wie Angiolina
und was sie geschrieben, die Briese alle hast
geöffnet zurückaesund!"

Der Korsikaner warf ein Päckchen, ?or
mengebunden vor den König "uf den Tisch-

Der König riß es mit bebender Hand
Nur hier und dorthin flog sein Blick, als wo
auf ein Mal in sich aufnehmen.

„Ich das zurückgciandt, ich? Herr des H.
der ich mein Leben hingegcben hätte, für e
Zeichen ihres Daseins, geschweige ihrer Liebe,
wo sind all dir Zeichen meiner Liebe, welche
habe, die vielen Briest -" %

„Wo sind sie? Seit meine Schwester ow
heiß den korsischen Boden verlassen hat, bis
unvergeßlichen Gewiliernacht Dich sah in iror
an der Seite ihrer Jugendfreundin, auf sto>
im sttahlenden Flammenmeer, in der Pracht
glanzes und . . . zujammenbraeh unten am
nals — bis sie gor nicht weit entfemt von
kendcn Köniaslager fang- und klanglos bear



Kurze Nachrichten.
fand ein Knabe aus Langenhahn  auf

Bellingen mehrere Revolver -Patronen . Davon gab
"* k-inem jüngeren Bruder zwei Stück . Am andern Morgen
J liefet außerhalb des Hauses mit den Patronen zu
Rfei eine derselben losging und dem Kinde die Hand

_ Mit dem am Mittwoch um 4,16 Uhr den Bahn-
aSta  passierenden Militär-Sonderzug Nr. 98 (Hannover-
^lenz -Metz) kam ein schwer verletzter Militärurlauber , der
Tjnuputg aus dem fahrenden Zuge gefallen war , an und
^ das dortige St . Vincenzhospital transportiert . Der an-
' iimerlich schwer Verlegte befand sich auf der Reise nach
l« nisonstadt uird gehört dem Lothr . Infanterie - Regiment

an. — In Wiesbaden  wurde von einem ca.
' jungen Mann aus Molsberg im Westerwald , welcher

®efängni8 und Zuchthaus vorbestraft ist, ein dreister
' " ^ rübt. Mit der Angabe , verpflichteter Reisedolmetscher
'Lohn eines in Wiesbaden in Pension wohnenden höheren

hi sein, besuchte er einige Schneidermeister und ein Wäsche¬
rn zwei Garderobegeschäften bestellte er für je ca . 900
Mark Kleider und in dem Wäschegeschäft für 300 Mark

die Bezahlung käme der betr. Offizier auf . Um die
enie sicher zu machen , ließ er ihnen selbstfabrizierte Be¬
schreiben nach Empfang der Sachen zukommen . Der

1 kam aber zutage , als der Gauner nun auch noch von
ästsleuten eine Bestätigung forderte, die er aber selbst

wollte, dabei aber einer der Schneider seine Bestätigung
den betr. Offizier schickte. Die Kriminalpolizei wurde

4 und nahm den sauberen Burschen gerade in dem Augen-
als er nichtsahnend eine Anprobe hielt . — Am Freitag

[tadj in Frankfurt  in dem Hause Taunusstraße46 Groß-
,ich das mit rasender Schnelligkeit um sich griff und in kurzer
dm Dachstock vernichtete. Nicht weniger als 11 Personen

unter den größten Anstrengungen der Lebensgefahr ent-
-Bom Blitz wurde in Großenenglis  bei Kassel eine

"-»pe getroffen. Eine Dame wurde getötet , eine andere
i zwei Mädchen leicht verletzt.unb;

JNab und fern.
ker Komet ist nun in Berlin und anderwärts , wie

Ambutg. Frankfurt a. M ., Aachen ujw . genchlej
Es ist nunmehr doch als sicher anzunehinen , oah

krde in der Rackit vom 18. zuin 19. SDtoi durch den
wen gegangen ist.

lim einen Hut in den Tod . In der Oker ertrant
Llver eine Frau Stephenion aus Braunschioeig . Der

balle der Dame den Hut vom Kopfe entführt und
der Oker getrieben . In dem Bemühen , den Hu<
Wbekonlmen. stürzte sie ins Wasser und ertrank,

ehe ihr Hilfe werden konnte.
Iibelseier der ältesten deutschen Zunft . Ihr neun-
Wriges Jubiläum beging die Würzburger Fischer-
keuljchluiid: ültesle Zunft . In Wnrzburg existieren

Kischergesckneckuer, deren Rainen urkundlich älter sind
die der meisten Matii -Fränkiichen Adeisfaniliien

bie falsche Duelle geraten . In dem an der
stratzburg-- Paris gelegenen Grenzorte Deutsch-

E kam kürzlich ein junger Mann aus Bayern zu
vahirbeamten und fragte im Glauben , er sei schon

Gebiet , nach dem Werbebureau für die
legion. Rasch besonnen , wies ihn der Beamte

« Gendarmeriestation , wo er dann zur Fremden-
M einichreiben wollte . Da es sich herausstellte,

mnge Mann «'ich der Wehrpflicht ün Balerlande
wollte, wurde er oerdaflet.

erucr Vorsteherin vvn Wv »lratlglcits>
Aachdeui sich m Paris der Generalsekretär der

Mizleilsaiistulten der Schwester Candida , Dr . Peilt,
eii dal, fand man in feiner Wohnung in^ Briefen

«wuren so schwerwiegendes Pialerial gegen Schweuer
daß ihre Verhaftung erfolgte . Die Verhauet«

"nUich ch dem Verdacht , Unterschlagungen in oer
von mehreren Millionen begangen und insbesondere

Juweliere empfindlich geschädigt zu haben . Dr.
ei - einen Brief an feine Gattin , worin er

’vmrvester Candida habe in ihrer ^ ^ aebmig nur

' f!n Lebenszeichen aus Ludwig Bonapartes Hand
° Centura erreiäjt ."

Cü4bianca . . . Casabianca !" keuchte König
jfc >pwng auf und streckte beide Arme hoch empor.

'fielet Schurke , niederträchtiger Verräter ! Und
Mvlcon . . . über Euch das Elend meines Le-
M Eiend Hortensies , über Euch der Tod Angio-

der Gerechtigkeit , triff zweifach die Häupter
Wdlgen , steigt auf all ihr Qualen meiner Seele,

imd verzehnfacht für sie ! Last , Brudersluch,
.wachten auf einsam kohlen Festen , und Du,

*tfc

' « meiner Jugend , komm an mein Herz,
mst Dir danken , was Du an der armen Der-

» und an Isabella getan hast , was Du um mei-
erduldei, musttest."

wtoncQ, Du ? Es ist doch der Name des-
elcher in Deinem Auftraa jene Absagebriefe an

L ? uberbrachte?"
-lnstrug , Petron ; begreifst Du noch nicht !"

wie ein Verzweifelter laut auf . „Das
- ^ff.^ fhändlichkeit . Aber höre mich vollends

fLi, ; 'cn  ist jetzt das Netz der Intriguer , ich habe
8v >kw m - ® ‘e*n Erüder Napoleon hatte sonach

-Verhältnis zu Angiolina Kenntnis erhalten
ledensalls nicht in feine Pläne paffte, de-
jollte, so mufften wir von ihm getrennt

®Brit ?̂ud hierin ein geeignetes Werkzeug in
^S ^ isabianca , der mir damals von meinem

M ich Begleiter und Sekretär beigegeben war.
nicht ftüher erkannt und einfach zu Da

habe. Er hat Angiolinas Briefe nicht ir
^ s Mugen laffen, er hat mich glauben lassen,
4 '̂ ?"ust ich dann schwach wurde und auf da«

oflvk Bruders Hortensie heiratete . Mir wa>
—da ich mit dem Tode Angiolinas all,

verloren hatte ."
? Wußte sie, daß Angiolina noch

Ach. spenden weilte?."
Me beareffc ick ganz Deine Worte . Petron

Tod und Ruin verursacvl . ivtan erwariei Nock wertere
Verhaftungen.

© In , Zweidecker von Zedan nach Verdun fiog der
bekannte französische Aviatiter ckioger Sommer . Er nreg
in dem bei Sedan gelegenen Aervdrom auf , indem er die
Richtung nach Berdun nahm . Mehrere Automobile
machten sich an die Verfolgung des Ftiegers , der ln
UH> Meter Hohe flog und bereue nach einer Stunde auf
dem Marsfetde bei Vetdmr landete . Die Offiziere der
dorl übenden Truppen bereiteten Sommer einen be»
geiuerlen Empfang . Rach kurzer Ruhe stieg der Aviatrler
wieder auf zur Rückreise, dis ebenfalls ohne jeden Zwischen-
soll vor sich ging . Die glanze Entfernung in der Luft-
linte beträgt 80 Kilometer?

© Große Unwetter in Steiermark , über das ganze
Raabtal ging ein fürchterliches Unwetter mit heftigem
Wolkenbruch nieder . In kurzem war die Raab zu einem
rechenden Strom geworden In der Nähe des Weizer
Elektrizitätswerkes wurde eine Arbeuerbaracke oon den
Wellen weggercsfen. 19 ltomakische Bauarbeiter , die sich
in der Baracke befanden , ertranken . Bisher wurden zwölf
Lerchen geoorgen . Der Schaden , den das Unwetter an»
rrchlet « wird aui viele Millionen aeickicitzt.

© Der Benjamin der Aviatiker . Auf dem Flugplatz
)on Petheny bei Chalons führte der vierzehnjährige
Marcel Henriot , 'der Sobn des gleichnamigen Äutomobil-
vettfahrers , mit einem von seinem Vater konstruierten
Eindecker eine Reihe sehr hübscher Flüge aus . Er flog
»om Aerodrom aus in etwa hundert Meter Höhe über
Keims hinweg . Über dem Güterbahnhof wendete er und
lehrte dann , einen Persouenzug verfolgend , wieder nach
Pethöny zurück.

© W,n MtUtvnentestamc », gefälscht . Zn eurem großen
Millionen -Prozeß , den der Gardekapitän Vonljanljarsky
und die Fürstin Ogrnskaja um die Erbschaft des Fürsten
Ogmsky führen , wurden kürzlich die Advokaten
Vonljanljarskys verhaftet . Jetzt ist in Petersburg auch
der Gardekapitan Bonljauljarsky unter der Anschuldigung,
das Testament gefälscht zu haben , verhaftet worden.

Bunte Cages -Chronih.
Berlin , 21 . Mar Das Große Los der preußischen

Kiafienlottene mit 600 000 Mark fiel auf die Nummer 137 015.

Berlin , 22 . Mai . Der Halley -Komet wurde gestern
Abend auf den hiesigen königl . Sternwarten , in Pots¬
dam , in Charlottenburg und m Treptow gesehen . Er
stellte sich als ein schwacher Stern dar , der nur durch
Fernrohre deutlich konstatiert werden konnte . — In der
Mordaffäre der Arnholz ist ein weiterer Fund gemacht
worden ; aus einem Spreekanal wurde der rechte Unter¬
schenkel der Ermordeten aufgefischt . Es fehlen nunniehr
nur noch einige Leichenteile . — Der 15jährige Fürsorge¬
zögling Uebel ermordete gestern früh das 14jährige Dienst¬
mädchen des Schlächters Schneider in Dossow und raubte
1000 Mart aus der Wohnung . Uebel wurde verhaftet.

Paris , 22 . Mai . Es wurden wieder eine Anzahl
Haussuchungen in der Angelegenheit der Schwester Can-
dide vorgenommen . Man nimmt an , daß die Schwester
ein Opfer betrügerischer Geschäftsleute geworden ist . Der
Direktor der Bank , welcher die Geschäfte der Schwester
führte , ist geflüchtet.

London , 22 . Mai . Kaiser Wilhelm wird morgen von
hier abreisen . Er bleibt die Nacht auf Dienstag auf der
Hohenzollern (in Shernes ) und dampft früh nach Vlis-
singen.

Calais , 22 . Mai . Der Aermelkanal wurde gestern
zum zweiten Male überflogen . Der Aviatiker Jacques
Lesseps stieg ®/*4 Uhr hier auf und erreichte Dover um
4,20 Uhr . Der Flug verlief ohne jeden Unfall . Zum
ersten Male überflog Bleriot bekanntlich den Kanal am
25 . Juli 1909.

Petersburg , 22 . Mai . Bei einer Bootsfahrt auf dem

Du und wohl auch Angiolina glaubtet , Hortensie trag,
Mitschuld an dem Verrat ? O nein , sie ist vollständig
unschuldig und weiß auch heute noch nicht, wie ich Am
giolina geliebt und um sie getrauert habe ."

Alle Schroffheit , aller Haß war von dem Korsikanei
gewichen , als er erkannte , welchem Geschick er und sein,
Schwester zum Opfer gefallen waren . Die verhaßten Krea¬
turen Napoleons waren es, die auf dessen Befehl di«
Verstorbene zu Tode gehetzt, welche ihn nach dem Schloss«
Jf geschleppt hatten , wo er ohne das Dazwischenkommer
des Professors hätte bis an ''ein Lebensende schmachten
können und die Wahrheit nie an den Tag gekommen
wäre ."

„Mein Gott , welcher Abgrund von Niederträchügkeil
tut sich hier auf . Ludwig , Ludwig , kannst Du mir ver¬
zechen," stöhnte Petron . „Vergib mir den blinden Haff,
mit dem ick Dich verfolgte , ich konnte doch die Wahr
heit nicht ahnen ."

„Verzeihen ! Ich habe Dir nichts zu verzechen. Pe¬
tron ; ich habe Dir nie geziimt und auch mrfjt . als Du
gestern den Dolch zücktest, ich meist, mit welcher Lieb«
Du an der uns beiden Teuren hingst und schon um dieser
Liebe willen würde ich Dir alles verzeihen."

„Sage . Ludwig . Du kanntest doch alle vier Freundin¬
nen , die damals zusammen in Ecouen waren ? "

„Ich kannK lle di- rinc war meine Schwester , es
;mrb Dir bekannt fein , baß sie die Galfin Burats wurde
daun Horlrrlffk . Angiolina und die oierlc Diana vor
Ladooere , diese hat Hvrienfie nie verlassen und wohn
als ihre Dertraute mü hier im Schlöffe '

„Was . Diana von Ladoyere ist noch unvermählt unk
wohnt mit hier im Schlosse ? "

König Ludwig warf einen forschenden Blick auf bei
Sprecher . Er ahnte wohl den Grund zu dieser Fragi
und ein geheimnisvolles Lächeln umspielte daher sein,
Lippen.

■ Kapitel.
Ein fieses Rot iibcraoff das blaffe Gesicht Petron«

Dnieper sind 47 Arbeiter ertrunken , da das Boot in den
Stromschnellen kenterte.

Newyork , 22 . Mai . D̂ie Vereinigten Staaten von
Nordamerika und Brasilien haben den Republiken Peru
und Aecuator einen Vermittlungsvorschlag gemacht , der
angenomnien wurde.

Prag , 21. Mai . Nach yie, eingetroffenen Meldungen
wurde üer österreithiiche Forschungsreiiende Professor Albert
Fritsch bei einem Zusammenstoß mfi Indianern in Süd-
bolivia getötet.

Rewhork , 21. Mau Wieder hat ein Erdbeben mit einer
schweren Hochftut Casio Rica heiingcsucht. Berichte aus
Sau Joss sprechen von groben Verlusten an Ptenschcillebe»
»nü Eigetttum . _

Zum  6nde des Uarnowska -prozeffes.
pt.  Venedig , 21. Mai.

Nach monatelanger Verhandlung wurde nun der Prozeß
beendet , in dessen Mittelpunkt jene gewissenlose, geldgierige
Männerverführerin stand , der zuletzt der russische Graf
Komarowski zum Opfer gefallen war . Wegen Ermordung
desselben war sie mit zwei Spießgesellen , Prilnkow und
Raumow , und ihrer Zofe zur Verantwortung gezogen
worden.

Das Ilrtcil.
Sie , Gräfin TarnoivSka , wurde zu acht Jahren vier

Monalen Zuchlliaus verurteilt , Prilukow zu zehn Iadreu
unter Eiiirecknung der erlittenen Untersuchungshaft , und
Raumow zu drei Jahren und einem Monat . Die Kammer¬
zofe Perier wurde freigesprochen . Der Student Raumow
ist mit der geringsten Strafe , drei Jahren und einem
Monat , belegt worden , obwohl er den Revolver
gegen den Grafen Komarowski richtete . Das Gericht
sah in ihm das willenlose Werkzeug der weiblichen
Dämonie der Tarnowska und der überlegenen Intelligenz
des fetten Prilukow . Daß dieser bedächtige Advokat mit
seiner verhaltenen Sinnlichkeit und seiner brüchigen
Moral mit zehn Jahren bestraft wurde , ist allgemein
berechtigt gefunden worden . Dagegen scheinen uns die
acht Jahre für die Gräfin , selbst wenn man annimmt , daß
sie stark hysterisch ist, etwas sehr miloe . Dieses rücksichts¬
lose, wenn es sich um Geld handelt , über Leichen schreitende
uninoralische Weib , hätte auf bedeutend längere Zeit un¬
schädlich gemacht werden müssen . Die Angeklagten wurden
außerdem zur Tragung der Gerichtskosten , der Spesen und
zur Entschädigung an die Hinterbliebenen Komarowskis
vernrleilt . Raumow griff sich mit den Händen an den
Kopf . Die Gräfin Tarnowska trocknete sich mit einem
Taschentuch einige Tränen . Prilukow wurde ohnmächtig.

Das Publikum bei der Schlustverhandlung.
Der Andrang zur Schlußoerhandlung war natürlich

ein kolossaler . Der Präsident halte aber Auftrag gegeben,
niöglichst wenig Publilum einzulassen . Zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung waren umfassende Maßregeln ge¬
troffen morden . Als die Angeklagten mit Gondeln zum
Gerichtsgebäude geführt wurden , wurde die Tarnowska
ausgepfisieu . Den Demonstrationen mußte schließlich die
Feuerwehr ein Ende machen , indem sie die Demonstranten
mit einem kalten Wasserstrahl anspritzle . Während der
ziemlich lange währenden Beratung der Geschworenen wird
das Publikum ziemlich nervös , beruhigte sich aber schließlich
und nahm das Urteil sogar verhältnismäßig gelassen auf.

Wie es zu diese », Prozesse kam.
Gräfin Tarnowska , jetzt 32 Jahre alt , heiratete mit

1 19 Jahren den Grafen Wassili Tarnowska . Nach kurzen
Flitterwochen gingen beide ihre eigenen Wege , und nun
begann für die junge schöne Frau ein unstetes Leben , das
seinen Höhepunkt erreichte , als der angesehene , verheiratete
Advokat Prilukow dem Bannkreis der Tarnowska verfiel.
Beide levten in Saus und Braus , bis Prilukow sich an
amtlichen Geldern vergriff und den Dienst quittieren
mußte . Für das nötige Geld sorgten nunmehr die Lieb¬
haber der Gräfin . In Venedig lernte diese den reichen
Gn ' sbesiber Grafen Komarowski am Sarae von deffen

bei diesem forschenden Blick des Xonigs , der feine innersten
Gedanken erforschen zu wollen schien. An Stelle einei
Antwort schritt aber der König zur Türe und verließ ei¬
nen Augenblick das Gemach.

„Was hast Du vor , Ludwig ?" fragte Petron be¬
stürzt, als der König zurückkam.

„Wieder gut machen , was in meinen Kräften steht,"
entgegnete der König und nahm Isabella , die während
der Unterhaltung der Männer ängstlich lauschend bei
Seüe gestanden hatte , bei der Hand . „ Ein Vater kann
Isabella nicht inniger lieben wie Du und Diana von
Ladoyere wird ihr die so lange entbehtte Mutter ersetzen.
Wo also würde sie besser aufgehoben sein als unter Eurer
Obhut ."

„Ludwig , nein , was wird Diana von Ladoyere dazu
jagen ?"

„Das wirst Du bald hören und wie ich den Zusam¬
menhang ahne , wird sie nicht nein sagen. Eine meiner
Besitzungen in Frankreich mit allen Einkünften werde ich

Euch zuschrerben lassen und me u Bruder noch heute
von dem Geschehenen in Kenntnis setzen, damit ihr fortan
in Frieden leben könnt und ich denke, Napoleon wird
meinen Wunsch respektieren , so wenig er sich auch bis¬
her um das Glück anderer gekümmert und es unbedenk¬
lich niedergetreten hat , wenn es ihm im Wege gestanden
hat ."

„Aber Ihre Majestät die Königin , was wird sie sä¬
ten , wenn sie erfährt , was die Vergangenheit verborgen
hat . Sie wird es nicht verzeihen , wenn ihr die tteue
Freundin aeraubt wir ^ "

„Auch darüber vu keine Gedanken ich be-
f-ßitre Hortensie , welche gleichfalls unter diesem Druck ae-
i' -ten hat , der all diese Iayre aus uns lastete. - Sie ist
aut , sie wird Eurem Glück nicht im Wege stehen. An¬
giolina war ihre Frc '.lndin und ich werde ihr selbst unter
vier Allgen alles erzäblen . In wenigen Tagen wird es
übrigens keine Königin von Holland mehr geben . Das
Derhänanis maa unbehindert weiter sebreiten."

Fortsetzung folgt.



erster Frau kennen. Auch der Graf tag bald rn den
Banden der Sirene . Seine Leidenschaft zu ihr liefe in
der Gräfin einen teuflischen Plan entstehen: Sie veranlaßte
den Komarowski, sich zu ihren Gunsten sehr hoch ver¬
sichern zu lassen. Das tat der Verliebte, um bald darauf
durch die Hand eines anderen Geliebten der Tacnowska,
des Studenten Naumow. meuchlmgs zu fallen.

KescKränKung des pfändungsrecbtes.
Plauderei von unserem juristischen Mitarbeiter.

Die Katastrophe war nicht mehr zu vermeiden: Bau-
merster Hermann hatte alle Hebel in Bewegung gesetzt, um
das Bcrhängnis abzumenden. Es war alles vergeblich. Die
guten Freunde und getreuen Nachbarn wollten und konnten
wohl auch nicht helfen: denn es standen Niesensummenaus
dem Spiel , und die Leute ivaren selbst alle stark in ihren
eigenen Unternehmungen engagiert. Die Verhältnisse aus
dem Bauinarkt der Großstadt ivaren eben durchweg un¬
gesund; der Zusammenbruch einer Firma zog zahlreiche
andere nach sich, und selb» solide Geschäfte waren gefährdet.
Eine kleine Uberspekuiation mutzte zur Katastrophe führen.
Baumeister Hermann war ein wohlhabender und anständiger
Geschäftsmann: er ha:le aber, veranlaßt durch den Harken
Wettbewerb, die Finanzierung der ihm übertragenen Bauten
in die epand genommen und sich dadurch Lasten aufgebürdet,
dre ihn im Verfolg des Fallifiements einer anderen groben
Firma zugrunde richteten. Hermann empfand diesen
Schicksalsschlag um so schwerer, als er Gatte und Vater war,
und seine Familie an einen gewissen Luxus der Lebens¬
führung gewöhnt war. So plötzlich aus einem soliden
Reichtum in Armut zu fallen, das ist wohl für die meisten
Menschen das Schwerste, was ihnen nach ihrer Meinung
auf Erden geschehen kann. Hermanns Gattin , eine kluge
verständige Frau , erwies sich in diesen schweren Tagen als
eine getreue Lebensgefährtin im besten Sinne des Wortes.
Sie verschonte den ganz gebrochenenMann mit unnützen
Vorwürfen, versuchte vielmehr, ihn aufzurichten und ionr
neuen Mut einzuflützen.

Was aber sollte werdent Gewib war Hermann ein
tuchtiger Architekt, der als Angestellter einer gröberen Firma
sein auskömmlichesBrot hätte finden können, aber die aus
dem Zusammenbruch herrührenden Schulden mutzten ja jedes
Vorwärtskommen, jeden Versuch, eine neue Zukunft auf¬
zubauen. vereiteln. Der Gläubiger kennt bekau.ulich keine
Schonung, oft mit Recht, oft auch trat Unrecht. Wen» der
Schuldner böswillig ist. nun dann soll mit der ganzen
strenge des Gesetzes gegen ihn vorgegangen werden; wenn
aber der Schuldner infolge höherer Gewalt außerstande ist.
seinen Verpflichtungen nachzukommen, so ist es sowohl
Menschenpflicht als auch Klugheit, wenn man dem vom Un¬
glück Betroffenen nicht die letzten Möglichkeiten nimmt, eine
neue Existenz zu gründen. Die Gesetzgebung an sich bietet
dem Schuldner keinen Schutz: sie gestartet, daß der 125 Mari
übersteigende Betrag des Monatsgehaltes ohne weiteres ge¬
pfändet wird. Unter diesen Umständen ivaren die Aussichten
für Hermann allerdings recht betrübende. Sein Haushalt
hatte bisher einen Aufwand von etwa 12 000 Mark pro Jahr
erfordert, wenn er jetzt mit 1500 Mark pro Jahr auskommen
sollte, so war das allerdings ein nicht zu überwindender
Schlag. Wenn auch er und seine Frau sich gern eingeschränkt
hätten, da waren aber die vier Kinder, die sämtlich die höhere
Schule besuchten und deren Zukunft aufs ärgste ge¬fährdet war.

Das gewöhnliche Mittel in solchen Fällen, daß die Frau
das Geschäft des Mannes übernimint und di"sen mit einem

Monatsgehalt von 128 Mark anslem. erschien Hermanns
erstens nicht ganz einwandfiei, ziveitens war unter diesen
Umständen an eine Gesundung der Verhal.nisse nicht zu
denken gewesen, denn man hatte sich bei dem Mangel an
Barmitteln wieder in Schiebungen und unsichere Spekulationen
einlaffen müssen. Herinann mußte also versuchen, eine
Stellung zu erhalten. Da er sich als Architekt wie auck als
Mensch des besten Rufes erfreute, wurde ihn, auch bald ein
verhältnismäßig günstiges Angebot gemacht. Er wurde
Leiter des Architetturdureaus einer groben hauptstädtischenBausirma.

Kaum hatten die Jntereffentenkreise davon erfahren, so
kamen die Gläubiger in hellen Scharen und überboten sich
in der Einreichung von Pfändungs - und Uberweisungs-
beschlüffen, durch die sie auf den 125 Mark üoersteigenden
Betrag des Monatsgehalts Beschlag legten. Die Baufirn a,
deren Syndikus einer der besten Rechtsanwälte der Sn .or
war, lehnte alle Zahlungen ab. mit der Begrü.wung. Hermann
beziehe eine monatliche Entlmädi^ung von 125 Mark. .Vir
Gläubiger verklagten nunniehr die Bausirma als Zna, :-
schuldner: sie führten an. daß Hermann zweifellos ein lehr
hohes Gehalt beziehen müffe, da seine Lebenshaltung sich in
Nichts von der fiüher geführten unterscheide. Darauf er-
klärte die Baufirma, sie zahle an Hermann tatsächlich nur
125 Mark monatlich, habe aber mst dessen Frau einen
Separalvertrag abgeschlossen, wonach sie dieser monatlich
einen Betrag von 775 Mark zahle. Diese Vereinbarung
wurdeals Schiebung angefochten, die geeigaetsei, dieGläubiger
schwer zu benachteilig en.Die Prozesse gingen durch alle Instanzen,
und wurden schließlich vor dem Reichsgericht in Leipzig
zum endgültigen Austrag gebracht. Der oberste Eerichishof
erklärte die Vereinbarung der Baufirma mit Hermann für-
rechtsgültig und einwandssrei . In der Entscheidung
(Band 69, Seite 60) heißt es: „Hier liegt kein Scheingeschäst
vor. Was die Frau erhalten soll, ist nie im Vermögen des
Mannes , es kann also auch nicht durch eine anfechtbare
Handlung seinem Vermögen entzogen sein. Der Anspruch
der Ehefrau ist vielmehr von Anfang an nur in ihrer Person
entstanden, nicht durch die Person des Ehemannes im Wege
einer stillschweigend erklärten anfechtbaren Zession an sie ge¬
langt. Die Zahlung an die Frau bildet wohl einen Teil der
Gegenleistung der Firma für die ihr von deren Ehemann
geleisteten Dienste, aber dennoch hat diese keine Verfügung
über diese Entschädigung. Das Reichsgericht hat ein Recht
der Gläubiger des Ehemannes, den Anspruch der Ehefrau
gegen die Firma, bei der der Mann beschäftigt ist. zu pfänden,
nicht anerkcuuü. ,_ _ L. Kamp.

Pandels -Zeitung.
Berlin . 21. Mai . (Amtlicher Preisbericht kür inländische»

Getreide.) Es bedeutet: V\ -weizen, K Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Fuikergen:-,. H Hafer. Die Prelle gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guier marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Kunlgsbeig tt 140,50, 11 t43. Danzig
W 226- 227, K 149,50- 158, G 142 160. H 142- 160
Stettin W 200—212, R 140 142, H 148 - 152. Polen W 206
vis 208. R 141, G 137 H 14», Breslau W 206 207, R 143
Bg 150. Fg 135. H 148. Berlin W 211 213. R 143—145'
B 153—166 Frankfurt a.  O . W 210- 215. R 138—140
G 148- 150, H 160 166. Leipzig W 206 212, K 146—152
Fg 122—156. H 155 162. Magdeburg W 204 210. R 142
Oie 146. H 160- 165. Brarrnlchmeig W 195 203, R 143 vis
148. H 150 160. Kiel W 190- 195. R 140 146. G 130- 140
H 150—160, Hamburg W 208. R 148- 155, H 160—173
Dortmund, R 150. H 143. Neuß W 210. R 150, H 157!
Mannheim W 217,50, R 160—162,50, H 160- 162.50, MünchenW 210- 214, R 154- 158. H 152 - 155.

Berlin , 21. Mai . (Produktenbörse .) Nr°j
25.50—28,75. Feinste Marken über Notiz deM-«
Roggenmehl Rr. 0 u. 1 17.80- -19.90 Ädn
1». Mutt . Rübül für 100 Kilo mu Fad ■>,s.
52.40 Matt . ' 08

Berlin , 21. Mar . (Schlachtviehma rkt
zunr Verkauf- 5074 Rinder (darunter 1439' ^
Ochsen. J334 Kübe und Färsen), 1359 Kälber m
13 061 Schweine. Bezahlt wurden (für 5ü ft«5
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochs»».
Schlachtwertes 78- 79: d) lunge fleischige undi
65—70; c) mäßig genährte 57- 64: d)
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 66- 71; b)
c) mäßig gen. 56- 59: d) gering gen. v
und Kühe : a) Färsen höchsten Schiachtw.
solche Kübe vis zu 7 Jamen 65 -69 : cj nienio'
60 - 64. d) mäßig genährte 55 - 59: e) gering
f) Fresser 62- 65. — Kälber:  a ) Doppelte»!,-,
b) Vollm.-Mast und beste Saugk. 105—111; c)mit,
d) geringe 67- 88. — Schafe : a) jüngere
78—82; b) ältere 69—78; c) Merzschafe 53—68-'
und Niederungsschafe — . — Schweine (u‘
gewicht. Sg. = Schlachtgew.: a) Fettlchweine
Lg- — . 8g. — ; b) vollfleischige der sein
B1/, Ztr . Lg. 63—64. Sg. 66—67; c) ebensolche
Lg. 51—63, Sg. 64- 66; d) fleischige Lg 50 52
e) gering entwickelte Lg. 48 50. Sg. 60- 63
Ut 48 49. SA. 60—61 Mark.

Sprechsaal.
Für alle Einsendungen unler dieser Rubrik übernehmen wir

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit . 3^

Von meiner Wohnung aus habe ich täglich
fielt, die Voaelwelt zu beobachtn und freue
schon beim Tagesgranen den herrlichen Gesang
fröhliche Treiben tmt anzuhören und zu sch
der letzten Zeit läßt der Gesang und das Tre
erheblich nach und statt dessen hatten die'
Konzert in den Gärten ab. Es war- nund
Zeit, diesen Räubern das Handwerk zu legen
es einem jeden Gartenbesitzer erlaubt wer-
Eindringlingen den Garaus zu machen. Ich!,
holl beobuchiet, daß Nester zerstört wurden; ,
ich schon einigemal Gelegenheit gehabt, Katzen
zu sehen. So kommt z. B. jedes Jahr ein
Grasmücken(schwarzköpfige Nonnen) in die 9T
Wohnung, um zu brüten, doch ivährr dass
den wunderschönen Gesang der herrlichen di
hier so feiten gewordenen Vogelart, deren
der Nachtigall ähnelt, nicht lange, denn auch ih
das Benehmen des Katzenvolkes nicht zu gefall
das so weiter geht, werden Me Ins kie» si>
nehme», dt,ß an eine aioß Obst>->nie intii p
>fi. Köuiue unsere Behö de da nah! h1i
sprechendeV rordnung eingreifen? !■

Oeffentlicher Wetterdienst Wcilbitil
Voraussichllichts Wctirr für Dienstag de» 24.

Zunächst noch trocken und heiter, doch kühler ui'

Am letzten Biehmarkt in Hachenburg sind dem Unter¬
zeichneten 4 Läuferschweine abhanden gekommen. Da¬
von sind bis jetzt 2 Stück polizeilich als ' Fund gemeldet
worden . Es wird gebeten, über den Verbleib der anderen
zwei Schweine der Polizeibehörde in Hachenburg Mittei¬
lung zu machen.

Hermann Jsenberg.

J
empfiehlt sein

großes Lager aller Arten
Manufakturwaren

in nur soliden Sachen
sowie

fertige Anzüge
für Crwackttne und gnade»

Großes Lager in Rosen,Joppen,Pelerinen
prima blau leinenen Zacken etc.

Wegen Ueberfüllung meines Lagers in

-- -- - Herren - Anzügen =
gebe auf dieselben für Monat Mai bei Barzahlung

15 °|« Rabatt.

= Prozessions -Fahnen =
für Kinder und Erwachsene,

Tragkissen mit jeder gewünschten Auflage,
ein- und zweifarbige Schärpen

—: zu allen Preisen,
Sinnzprüche, Bilder, Aappen und fiuirlanden

billigst  bei Ŝilhelsn batsdi, Kachenlsurg.

Billig;  Fahrräder billig!

Oefen und Herde
größte Auswahl

C. oon Saint George, Hachenburg.

I Selterswasser unt
❖

Aarke Adler, Göriches Westfalenrad
verkaufe jetzt zu

ganz bedeutend herbgesetzten Preisen.
Auch habe einige gebrauchte Adler - Räder

billig abzugeben . Teilzahlungen gestattet.
Sämtliche Fahrrad -Zubehörteile.

Carl Bechtel, Hachenburg.
<sst*  esra eza ssrz t&r/et<ss
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Plan abonniert jederzeit auf das
fchönfte und billigste
Familien-böiijblattB

rB
i Weggendorfer-Blatt .
Z Münchens -s Zeitfchrift für Humor ur.d Kunft. jjj
g vierteljährlich 12 Nummern nur IN. 2.—. der direkterg
% <s>  Eufendung wöchentlich vom Verlag 1*1. 3.25 s «
nB
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Brause -Limonad e:
in Himbeer , Zitrone,

Waldmeister usw.

Sfepfi. Bruby, Badienb
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspr

Transportable

liKkif-Amnti
Suche

tritt ein
zu sofort
lücht. zu-♦♦Dienrtma

von 18 bis 20
schong t'i' iit ho
bis 20 M. mon
Frau Bcrnha
Hachcnbnrg, La

milTür -undLufttVenlilaiion
von 29 M . an.

Aarenbanz5. Rosenau
Hachenburg.

Rbonnement bei allen Luchhandlungen und
Pottanftalten. verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, Plünthen, Theatinerltr. 4k

Kein Befudier der Stadt München I
i'j fpllte es versäumen, die in den Räumen der  Redahtior. -
« theatiueritra^e 4ttU befindliche, Lutzerst interessante Rus- -
U ssellung von Oeiginaleeichnungen der Pleggendorfer-Blättê k
k) ru berichtigen. k
f?. ufff - läglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei* ^
m«5 » s »38 ns®  Rs» tjzt: •zzrz

Schöner Ceini
em zartes , reines gesicht, rvsiges,
jugendfrisches Husleben. weiße,
sammctweiche Isaut ist der B misch

aller Damen.
Alles dies erzeugt die allein echt«

SteekeDpferdLiliemnileli-Seile
von Bergmann« 60.. Radebeul

ä Stück 50 Pfg. bei:
Heinrich Orthey und Karl
Dasbach in Hachenburg.

mehrereF
hat zu oe

mm  seil.

Husien-,
Heiserk

Husteni
mit wirkliche « &

Nur  echt mit
Flasche aß[

An9';jj giil
feinst

TrEF & S&
Otto Reichel«
ln Bachenburg bc,:
Drogerie.
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